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die Rache verſchmaͤhter Liebe. 
en (Beſchlug.) 


Der Mann war dergleichen verzweifelte Redens⸗ 
arten ſeit elniger Zeit an Michel gewohnt; Michel 
ließ ihm auch nicht Zeit daruͤber nachzudenken, ſon⸗ 
dern verließ eilig das Haus. Der Mann ſtand aus 
dem Bette auf, und ermahnte noch, aue dem Fen⸗ 
ſter, dem ſich ſchon Entfernenden, nachrufend, 
nichts Uebereiltes zu unternehmen. Der Mann 
ſagte im Berhoͤr, daß ihm die Ladung vor das Land⸗ 
ericht auf den heutigen Tag unbekannt geweſen 
Fe ſonſt würde er ihn nie haben allein dahin gehen 
laſſen, und in dieſem Falle nahm Michels Schick⸗ 
ſal einen ganz andern Weg. Bald langte nun Mi⸗ 
chel in einem Gebuͤſch an, in welches Saumweber 
auf feinem Wege von Rinden nach G. auf einem 
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zionnlichftellen Hohlweg berauf kommen mußte. 
Hier ging er bei dreyviertel Stunden auf einer Stelle, 

wo der Weg auf der einen Seite au Wald ſtoͤßt, 

auf der andern von einigen Feldern begränge iſt, 

Saumweber erwartend, umher. Auch jetzt blieben 

feine Beichlüffe unverändert; er beabſichtigte keinen 

Mord, aber er ſicherte ſich auch durch keinen Ent⸗ 

ſchluß gegen das Aeußerſte. Auf die Frage: wa⸗ 

rum er dieſen Ort zu feiner Unterredung mit Saum 
weber gewählt habe? antwortete er unbedenklich: 
um nicht geſehen zu werden. Auf die Fra ze: wag 
er gethan hätte, wenn Saumweber nicht allein ge⸗ 
kommen waͤre? antwortete er eben ſo; daß er ihn 
dann unangefochten wuͤrde haben gehen läffen; — 

Und dieſem Bewußtſern lag wohl nicht allein Furcht 

zum Grunde. Dieſer ganz ungebildete Menſch, 

der nach dem Culturſtand ſeines Landes und Stan⸗ 
des weder naturlich roh, noch durch Aberglaı ben 
verwildert war, — denn keines von beiden klagt 
ihn ſein vorhergehendes Leben an, — ſtelte joe 
in ſich den furchtbaren Zuſtand dar, den einige un⸗ 
free neuen Dichter mit ſehr verfchiednem Erfolg zu 
ſchildern trachten: er war den dunkeln Maͤchten da⸗ 
hin gegeben. = Fe 

Endlich ſah er Saumweber den Hohlweg herauf 5 
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kommen, trat ihm entgegen und fragte ihn ſehr gen ° 
faßt: ob er ihm fein vechrmäßiges Eigenthum her⸗ 
ausgeben wolle? Der Mann antwortete mit einer 
trocknen Verneigung. Michel bat noch einmal 
dringend, mit Erwaͤhnung der Unbilligkeit, einen 
armen Dienſtbothen um ſeinen ſauren Erwerb zu 
bringen. 


13 
Bringen, Wie Saumweber feine dürre Weigerung 
wiederholte, packte ihn Michel mit der Unken bey 
der Kehle, und warf ihn ohne Widerſtand ruͤcklings 
auf den Boden, wo er ihn ſeſthielt. Saum veber 
bat, wie es ſcheint ohne Huͤlfsgeſchrey: er ſolle ihn 
losſaſſen; allein indem Michel fein Beſteckmeſſer, 
wie es hier zu Lande die Bauern in ihrer Taſche tra⸗ 
gen, mit der rechten Hand hervorzog, „ ſagte er: 
Schlimmer kann nun doch nichts werden; ſo ſey 
Gott deiner armen Seele gnädig!“ Mit dieſen 
Worten brachte er ihm einen Schnitt in der Gurgel 
bei, den er ſog eich fuͤr toͤdtlich erkannte. Er ſchickte 
ſich an dieſen Ort zu verlaſſen. Sein naͤchſtes 
chickſal war bold bei ihm beſchloſſen. Zu ent⸗ 
fliehen hielt er für ſehr ſchwierig; bei der Ausſicht, 
verfolgt und eingeholt zu werden, zog er es vor, 
zu ſeiner verheiratheten Schweſter nach Heſtelhurſt 
zu gehen, ſich dort ſelbſt ais Moͤrder anzugeben 
und ausliefern zu laſſen Nachdem er eine kleine 
Strecke gegangen war, ſah er ſich noch einmahl 
nach dem Ermordeten um, und nahm wahr, 
da ſich aufzurichten ſuchte. Er ging zuruͤck, 
gab ihm noch zwei Stiche ſeitwaͤrts von der Kehle, 
und ſetzte dann, uͤberzeugt, daß er nun ruhe, ſei⸗ 
nen Weg ſort. Noch putzte er auch ſein Meſſer am 
ſe ab, und verſuchte mit ausgerupftem Klee ei⸗ 
nen Blutflecken aus feinen Etrümpfen zu reiben. 
Seiner Schweſter in H. ſagte er ſogleich bei ſeiner 
Ankunft, daß er Ottiliens Vater in dem Hoͤlzchen 
bei G. erſchlagen habe, fie folle es in G. beim Lands 
gericht anzeigen, damit man komme, ihn zu beer 
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Er ſchien ſehr abgeſpannt und abgemattet. Reue 
und Schrecken fanden gar nicht in feiner Seele 
Platz, aber auch keine Verrucktheit, noch Verwir⸗ 
rung. Er ſchien eine mühfelige Arbeit gethan 
zu haben, nach der gedanfeufofes Ausruhen das 
groͤßte Beduͤrſniß iſt. Den Jammer ſeiner Schwe⸗ 
ſter wieß er mit derUnabaͤnderlichkeit des Geſchehnen 
zur Ruhe. Sie bot ihm Speiſe an. Er nahm 
ein wenig Suppe, faßte das Brodt, zog fein Bes 2 
ſteckmeſſer aus der Taſche und ſagte: du ſollſt mir 
noch einmal dienen, und dann nie wieder. Mit 
dieſen Worten ſchnitt er ſich ein Stuͤck Brodt ab, 
und warf dann das Meſſer weit von ſich in das 
Zimmer, wo feine Schweſter es aufhob und ſpaͤter 
dem Gerichte einlieferte. Nachher ließ er ſich auf i 


ein oberes Zimmer fuͤhren, wo er zu ſchlafen ver⸗ 


ſuchte. Sein Schwager ging, gleich nach der 
Aufforderung des Moͤrders, nach W. zum Buͤr⸗ 
germeiſter, wo ſo eben ein Bettler aus Rinden, 
Saumwebers Wohnort, eingetroffen war, die An⸗ 
zeige davon zu machen. Der Gerichtsbore begab 
ſich ſogleich nach Heſtelhurſt, um Michel feſt zu 
nehmen. Er fand ihn in dem obern Zimmerchen 
auf dem Bette ſitzen, in matter Gleichgültigkeit. 
Er bat um die Verguͤnſtigung, fahren zu dürfen, 
ließ ſich willig nach W. führen, und von da in 

Gegenwart der Beamten vom Landgericht auf den 

Schaublatz feiner That, wo er den Leichnam gericht? 
lich erkannte, und alle Umſtaͤnde des heutigen Ta⸗ 
ges ſo erzählte, wie ſie hier niedergeſchrieben ſind. 

Ohne Unruhe und Abſcheu, gelaſſen, aber Ea s 
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gab er jede geforderte Erklaͤrung, und wich während 
der ganzen Unterſuchung in keinem Punkte, mit kei⸗ 
nem Worte von dieſer erſten Dar ſtellung ab. Er ward 
nun nach G. ins Gefaͤngniß gebracht, und ſein er⸗ 
ſtes Verhoͤr unverzuͤglich vorgenommen. — Bei 
dem unbedingten Eingeſtaͤndniß des Verbrechens, 
das durch das Abhoͤren von zwanzig Zeugen nie ges 
ſchwaͤcht, oder verwirrt, ſondern immer nur bes 
ktaͤftigt und vereinfacht ward, trug dieſe Rechtsſache 
einen ganz beſondern Charakter. Sie ward nun 
eine pfſychologiſche Unterſuchung der Bewegungs⸗ 
gründe zur That, da dem Gericht jede Nachfor⸗ 
ſchung über ihre Umſtaͤnde erſpart war. Das Schick⸗ 
ſal hatte den Verbrecher einem ſehr rechtſchaffenen, 
menſchlichen Beamten in die Haͤnde gegeben, der 

mit inniger Theilnahme, reger Liebe zur Wahrheit, 
und ehrenwerthem Amtseifer die Unterſuchung bes 
trieb. Der That, und dem Eharakter des Thäters 
zu Folge, waren die Verhoͤre leer, und ohne fort⸗ 
ſchreitende Entwicklung; ich ziehe aus ihnen alſo 
nur die Seelenſtimmung des Moͤrders aus. Daß 
er bis zum Moment der That keinen Mord be— 
ſchloſſen hatte, ſich keines ſolchen Beſchlußes bes 
wußt war, beweiſt dieſe ganze Erzählung; aber der 
Durſt nach Rache war ſo unausloͤſchlich in ihm, 
daß er gleich nach geſchehener That gegen ſeine 
Schweſter und ſpaͤter gegen ſeinen Richter wieder⸗ 
hr äußerte: daß ihn Saumwebers Tod nicht bes 
riedigte, daß er wuͤnſchte, lieber Ottilien getroffen zu 
haben; waͤre er ihr an dem Morgen der Vorladung 
. . vor 
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vor das Landgericht ſtatt ihrem Vater, oder mit 
ihm begegnet, wuͤrde er ſie auch niedergeſtochen haben. 
Dieſer Rachedurſt hatte ſich in ihm zu dem Gefühl 
von Gerechtigkeitspflege erhoͤht. Er glaubte dieſe, 
die Gerechtigkeit, fordere, Ottilien dafür zu ſira⸗ 
fen, daß fie ihn fo graͤnzenlos elend gemacht habe. 
Das meinte er ſo beſtimmt, daß er verſchiedene 
Mahl vorausſetzte, Ottilie muͤſſe auch in Unter⸗ 

ſuchung kommen. 
Sobald Michels erſtes Verhoͤr geſchloßen war, 
hielt er feine ganze Sache für beendigt, und bat 
nun dringend: da er gar nichts mehr zu ſagen ha⸗ 
be, und herzlich den Tod wuͤnſche, bald mit ihm 
zu enden. Bei dem Fragen nach feinem Vermoͤgen 
gab er die Orte, wo er ſein kleines Kapital ausgeliehen 
hatte, richtig an. Einen Theil, vielleicht fünf und 
zwanzig Gulden, wies er nicht ons, ſondern bat 
feine Richter, darüber nicht in ihn zu dringen; er habe 
dieſes Geld in kleinen Summen armen Freunden 
ohne Handſchrift geliehen; wenn er umfäme, fo 
wünfchte er, daß fie es ungeſtoͤrt zu feinem Anden⸗ 
ken behalten möchten. Beim Schluß der ganzen 
Unterſuchung wied rholte er dieſe Bitte. Auf die 
wiederholten Erkundigungen: ob er mit ſeiner Be⸗ 
handlung zufrieden ſey? antwortete er bejahend: 
es ginge ihm gut, nur die ſchreckliche Schlafloſig⸗ 
keit werde ihm ſchwer zu ertragen. Er las in ſeinen 
Gebetbuͤchern. Sein Gemuͤth war beklommen, 
nicht zerknirſcht. Die Armen Suͤnderanaſt ſcheint 
ihm nicht befallen zu haben. Er erkannte das Ge⸗ 
PNY It REN ER a 9 3 ſetzwidrige an 
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ſetzwidrige feiner That, er fuͤhlte den Jammer ſeines 
Zuſtandes; aber das Unmoraliſche der Rache übers 
Haupt und feiner Rache, ſcheint ihm nie recht klar 
geworden zu ſeyn. Bei den Ausbruͤchen ſeines 
Schmerzes, wenn er, ſein Geſicht mit ſeinen al 
den verhuͤllend, weinte, ſcheint es mir, daß er mehr, 
als ſeine Schuld, in ahnendem Graun den tiefen 
Fall, die grauſe Zerſtoͤrung des Menſchen beweint 
babe. Einen Beweiß, wie wenig fein Unrecht ihm 
klar ward, finde ich darin, daß er bei Anhörung 
feines Urtheils ſogleich fragte: was denn uͤber Ot⸗ 
tilien für eine Strafe verhängt werde? da fie die 
Schuld veranlafie habe, koͤnne das Gericht nicht 
umhin, ihr auch Theil an der Strafe zu geben. 
Nach geſchlaßenem Verhoͤr benachrichtigte man 
ihm, daß er nun Freiheit habe, einen Vertheidiger 
ſeiner Sache zu wählen. Dieſe Aufforderung, obs 
ſchon ſie ihm Hoffnung zum Leben geben mußte, 
wirkte nicht viel auf ihn. Er kannte Niemand, 
dem er dieſes Geſchaͤft zu übergeben zu konnen 
glaubte; feine Richter zeichneten ihm redlich Män⸗ 
ner zur Wahl aus, und er zog den Herrn Doctoe 
Sch., einen geſchickten und geachteten Advocaten 
des kleinen Staͤdchens G. vor, da er ihn wahrſchein⸗ 
lich unter feinen ehemaligen Dienſt Kameraden hats 
te nennen hören, Doctor Sch. übernahm den Aufs 
trag mit einem Eiſer, der ſehr zu feiner Ehre ger 
reicht, da hier nichts zu gewinnen war, und haͤn⸗ 
fige, wichtige Geſchaͤfte ihn hätten entſchuldigen 
koͤnnen. Er faßt ⸗ in Michels Vertheidigungeſchrift 
den einzigen Geſichtspunct, aus dem ſein Leben un 
| rette 
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retten war: — er forſchte den Seelenzuſtand des 
Moͤrders nach, und erwieß, daß er als Gemuͤths⸗ 
kranker zu betrachten wäre, der von einer firen 
Idee getrieben, nicht mehr fuͤr ſein Thun verant⸗ 
wortlich, und alſo kein beſonnener Mörder ſey — 
Dieſe Darſtellung war des Vertheidlgers Pflicht, 
war recht und ruͤhmlich; ja der Serlenbeobachtee 
koͤnnte wohl oft auf den Wahn gerathen: ob denn 
irgend ein Verbrechen einen andern Grund haben 
koͤnnte als theilweiſe, oder anfallsweiſe Verrüͤckt⸗ 
heit des Verſtandes. Dieſer Wahn hat mit den 
weltlichen Tribunalen nichts zu thun; er blickt nur 
hoffend und zitternd zu der Gottheit Richtſtuhl auf. 
Herrn Doctor Sch. Darſtellung hatte den beabfich« 
tigten Erfolg, und das End⸗Urtheil des oberſten 
e he belegte Michel mit der Zuchthaus⸗ 
ſtrafe auf ungewiſſe Zeit, ruͤckſichtlich der mildern⸗ 
den Umſtände, die aus der That und aus der Ge⸗ 
müthsverfaſſung des Verbrechers hervorgehen. 
„Wahrſcheinlich wird die Daner der Strafe von dem 
Betragen und dem Seelenzuſtande des Zuͤchtlings 
beflinime werden. ; j 


* 
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Die ſieben Kindlein. 


Am fruhen Morgen, als die Daͤmmerung, auf⸗ 
ge erhob ſich ein frommer Hausvater mit feinem 
eibe von dem naͤchtlichen Lager, und ſie dankten 
Gott fuͤr den neuen Tag und die Staͤrkung des 
Schlummers. Das Morgenroth aber ſtrahlte in 
das Kaͤmmerlein, und ſieben Kindlein lagen in ih⸗ 
ren Betten und ſchllefen. g 


Da ſahen ſie die Kindlein an nach der Reihe 
und die Mutter ſprach: Es find ihrer ſieben an der 
Zahl. Ach! es wird uns hart fallen, fie zu ernäh⸗ 
ren. — Alſo ſeufzte die Mutter. Denn es war 
eine Theurung im Lande. 


Der Vater aber laͤchelte und ſprach: Siehe, lie⸗ 
gen ſie nicht und ſchlummern alle ſieben? und haben 
rothe Wangen allzumal, und es fleußt auch von 
Neuem das Morgenroth uͤber ſie her, daß ſie noch 
ſchoͤner erſcheinen uns, wie ſieben blühende Roͤslein. 
Mutter das zeiget uns ja, daß Er, der das Mor- 
geuroth machet und den Schlaf ſendet, getreu iſt 
und ohne Wandel. 


Und als fie nun aus dem Kaͤmmerlein traten, da 
ſtanden lan der Thuͤre vierzehn Schuhe in einer 
Reihe immer kleiner und kleiner je zwei für ein jege 
liches Kindlein. Da ſah die Mutter fie jan, daß 
ihrer ſo viel waren, und ſie weinte. © 
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Der Vater aber antworteke und sprach: Mut⸗ 
ter, was weinſt Du? Haben fie doch alle ſieben die 
„runden und muntern Fuͤßlein empfangen, wie ſoll⸗ 
den wir denn um die Hücen uns Anden! haben 
doch die Kindlein Vertrauen zu uns, wie follten 
wir es denn nicht zu dem haben, der mehr vermag, 
als wir verſtehen! — 
a 


Siehe, feine Sonne kommt! Wohlan, laß uns 
auch unſern Tagelauf, wie fie, mit froͤhlichem 
Antlitz beginnen! 2 5 

Alſo redeten fie und wirkten, und Gott ſegnete 
bre Arbeit, daß fie genug hatten ſamt den Kindlein. 
Denn der Glaube erhebet den Muth und die Liebe 
gewaͤhret Staͤrke. 5 


Krum macher. f 
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Anzeige. 

Dle bel Uebernahme des Cämmerer⸗Poſtens hleſelbſt 
vorgefundenen vielen Geſckaͤfte erlauben mir nicht, 
fo manchen mir vorgenommenen Beſuch gegenmärtig 
abzuſtatten; ich kann dieſes Vergnuͤgens nur nach und 
nach theilhaft eg werden, und empfehle mich daher durch 
dieſe Blatter in das guͤtlge Wohlwollen einer wohl⸗ 
loͤblichen Buͤrgerſchaſt bieſelbſt; fo wie in die freund⸗ 
ſchaftliche Gewogenhelt aller meiner Angehörigen und 
Freunde bledurch ganz gehorſamſt. 
Brieg, Zollſtraße No. 401. am sten e 

ö uͤtzel. 


. Bekanntmachung. 

Nachſtehende Verfügung der Hochloͤblichen Koͤnigl. 
Reglernng vom 26ten Dezember 1821, daß das neue 
Stempel⸗Geſetz mit dem ıfen Januar 1822 noch 
nicht in Ausführung gebracht werden wird, 


In Verfolg der durch unſer Amtsblatt Stuͤck 24 
0. 115 unterm töten Jun 1821 bekannt gemachten 
Interimtftifchen Beſtimmungen, bezuͤglich der Stempel⸗ 
L bga en, wird in Gefolge eines Koͤnigl Finan! Mis 
niſt rial⸗Reſcrip's vom katen d. M., dem Publikum, 
fo wie den mit dem Stempel» Verkauf beauftragten 
Sleuerdehoͤrden und Stempel: Diftriduteurg, bekannt 
gemacht: 


das, da rs unmoglich geworden, daß neue Stem⸗ 
peil Geſeg, wie es dle Allerhoͤchſte Abſicht ſchon 
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ſchon mit dem rien Januar b. I. Iin Ausfübrun, 
zu bringen, Seine Majeſtaͤt ae Alerhöchſter 
Kabinets⸗Ordre vom 15ten d. M. zu befehlen geruht 


haben, daß die obgedachten Beſtimmus gen bis zu 


dem Zeitpunkt in Wlrkfamkrit bleiben ſolen, wo 
das neue Stempel⸗Geſetz in Ausfuͤhrung wird ge⸗ 
bracht werden koͤnnen. ’ 
II. A. XII. 430. Deebr. 
Breslau, den zö6ſten December 1821. 
Koͤnigliche Preußiſche Regierung. 


bringen wir hlermit zur Kenntniß des hleſigen Publi⸗ 
kums. Brleg, den gten Xanuar 1822, 
Der Magiſtrat. > 
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Bekannt m a 


Ken ch un g. 
Es ſteben in dem Leubuſcher Stadtwalde 195 Klaf⸗ 


tern fichtnes Aſtholz zu den beruntergeregten Preiſen 
für ben Buͤrger bieſiger Stadt zu 2 Rihlr. 7 ſgl. 6 b. 
und für den Nichtouͤrgee zu 2 Rthlr. 15 fgl. Nenn⸗ 
Minze zum Verkauf, und koͤnnen ſich Kauffuſtige zur 
Empfangnahme der Anwelſung zur Verabfolgung des 
Holzes, gegen Erlegung des Kaufgeldes bei dem 
Kaufmann Herrn Becker melden, welches dem hieſigen 
Publikum zur Nachricht hierdurch bekannt gemacht 
wird. Brieg, den aten Januae 1822. f 
Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Nachſtehende Verordnung der Köntgl. Hochloͤblichen 
Regierung vom kiten Nobember d. J. Amtsblatt 
Stuͤck No. 47. No. 218. wegen Anmeldung der Recla⸗ 

mationen gegen den Gewerbeſteuer⸗Anſatz 
Nach H. 33. b. des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 
goſten May 9, J. lebt zwar dem Sean 
er 
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Bist 


der Rekurs, wegen des ihm anferlegten-vermeints 
lich zu boben Gewerbeſtener⸗Satzes, in ſo fern er 
elne Ermäßigung begrün ven zu konnen glaubt, offen; 
damit aber die Verwal ung nicht durch den zur Un⸗ 
ühr verzoͤgerten Eingang der Reklamationen ers 
ſchwert werde, fo wird hiermit Folgendes feſtgeſtellt: 

1) Da jedem Steuer flichtlgen vor Eintritt des erſten 
Zablungs⸗Tages bekannt gemacht wird, wie viel er 
an Gewerbeſteuer für ein Jahr zu entrichten hat, ſo 
kann er auch ſofort das Verhältniß des Anſages zu 
feinem Sewerbedetrien deurthellen, und binnen ments 
gen Tagen feine Reklamafton, jedoch jederzeit nur 
auf dem geſetzlich vorgeſchriebenen Wege, anbrin⸗ 
gen, daher ſolche unausbletblich bis zum Schluß des 
Monats Januar bei den betreffenden Behoͤrden, 
die zu un erer Eneſcheidung gehoͤrigen Reklamatlonen 
aber mit Schluß des Monats Februar angebracht 
werden muͤſſen. f 

Wer dleſen Termin verſtreichen laͤßt, muß ſich 
mit der Prufung ſelner Neklamation bis zur Aufnah⸗ 
me im künftigen Jahre gedulden, 

2) Zu den X klamations⸗Geiuchen iſt das geſetzliche 
Stempelpapier von 21 ggr. anzuwenden, und muͤſſen 
ſolche mit dem Steuer zettel und der Quittung des 
Empfängers uber die zahlbar geweſene und bereits 
berichtigte Gewerbeſteuer belegt, und wenn fie beruns 
eingereicht werden, von den Beſchelden der Behoͤrden 
Begleitet, uͤbrigens aber durch Grunde gehoͤrig un⸗ 

Hlernach haben ſich die Steuerpflichtigen ſowohl, als 

bie betreffenden Behörden genau zu achten, 
Breslau, den rrten Rovember 1821. 

Königliche Preußlſche Regierung. 

dringen wir bierdurch zur Wiſſenſchaft der Gewerbe⸗ 

ſteuerpflichtigen Einwohner. | 
Drieg, den 28jten December 1821, 

Be Der Magiſtrat. 


7 


10 
Setennt machung 
In Gemäßheit der im zıften Stück des diesjährigen 
Amtsblaͤttes ſub Nro. 238, enthaltenen Verordnung 
vom ızten December c. wegen Einlieferung der noch 


vorhandenen Lieferunas⸗Scheilne zur Umſchreldung n 


Staats⸗Schuldſcheine, fordern wle die hieſigen Ein⸗ 
wohner und Beſitzer von kieferungs⸗Schelnen hiermit 


auf, die etwa noch courſirenden Lieferungs : Scheine 
ſchleunigſt in die Hauprfaffe der Hochlöͤbl. Königl. Re⸗ 
gierung zur Umſchreidung in Stagts⸗Schuldſcheine zu 
befördern, Brieg den 31. December 1821. 

er Maglſtrat. : 


Avertissement. 2 

Das Koͤnkgl. Preuß, Land und Stadt Gericht zu 
Brieg wacht hierdurch dekannt, daß das ſub Mo. 85 
a0 1 auf der Muͤblgaſſe gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 461 Rihl. 
4 gr. gewürdigt worten, a dato binnen 9 Wochen und 
zwar in termino den 13. December c., ven 2. Januar 
1822 und termino peremtorio den aten Januar 1823 


Vormittags 10 Uhr bei demſelben öffentlich vertauſt 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluflige und Bes 


figfähige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zum⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Stancke in Perſon 
oder durch gehörig Bevolmächtigie zu erſchelnen, ihr 
Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewartlgen, daß 
erwaͤbntes Fundum dem Meiftbietenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol. Brieg, den gten November 1921, 
Koͤntgl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 
dublican dum. 

Die blsher zwiſchen Schurrgaſt und koͤwen beſtan⸗ 
dene einfpännige Karlol⸗Poſt wird mit dem heutigen 
Tage zwiſchen hier und Löwen courſiren. Sle ger 

* er 


1 a 


ter Montag und Donne ſtag unt 7 Uhr Abends an, 

due faber Loͤwen Mittwoch und Sonnabend Kale. 

um 3 Uhr, Hiervon, und daß uch mit dieſer Poſt 

Pe ſonen für ganze und zwey Delttel Fracht und Bes 

ze hlung bon FE und 5 ſal. pro Melle mit reifen koͤn⸗ 

nen, wird des Publikum in Kenntniß geſetzt. 85 
Brieg, den zten Januar 1822, 


ee es, Bolt . 
eee eee 


4 em kiten Jannur d. J. iſt die Einrichtung ge⸗ 
kr vorden: daß die bereit zwiſchen Breslau und 
ehende zweite reuende ch bis hier 
nach Brleg tour et retour geben wird. Bis Breelau 
geht die Corteſpondenz mit der Krofauer fahrenden 
(Montag und Donnerſtag zuſammen ab, ankom⸗ 
men aber wird dieſe reitende Poſt, mit welcher auch 
Zeſtungen von Hamburg Berlin unb Breslau eingehen, 
Mitwoch und Sonntag fruͤp um 7 Uhr. 
Hiervon wird das correfpondirende Publicum in 
Kenntniß geretzt, und will man hoffen, daß, da nün⸗ 
mehr außer Montag und Donnerſtug alle Tage Poften 
von Berlin und Breslauer eingehen: die zahlloſe 
Poſt⸗Deftaudationen ein Ende nehmen werden. 
Brieg, den 18ten Dezember 1821. 
Koͤnigl. Preuß Poſt⸗Amt. 


l An e ige. 

Allen meinen hochverehrten Goͤnnern, Freunden 
und Bekannten, bei welchen es mir nicht möglich ges 
weſen iſt elne perſoͤnliche Gratulation abſtarten zu koͤn⸗ 
nen, verſichere ich die ungehench Iſten Muͤnſche für das 
Wohlwonen derſelben zum diesjährigen Jahres: Wehr" 
ſel; und bitte mir auch fernerhin Ihr guͤtiges Zutrauen 
zu ſchenken. Wanſen, den 1. Januar 1822. 

Guſtav Adolph Borfian, 
Koͤnigl. Lotterie Unter „Einnehmer. 
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Su ber mieebe n. 
Im Haufe No. 174. auf der Oppler Gaſſe iſt eine 
Stube auf ebner Erde nebſt Küche, einen Verſchlagg 
und Holzſtall zu vermieden, und zu Oſtern zu beziehen. 
1 Nachtigall. 
— — — .— — — nn 
Anzeige. 3 
Sit einigen Wochen wird ein ſpaniſch Rohr ⸗Stock 
mit ſchwarzem Kruͤckenknopf, zum Abfchrauben vers 
mißt, Wer viefen in der Wohlfahrtſchen Buchorucke⸗ 
rei abgiebt, erhält eine verhaͤltniß maͤßige Belohnung. 


— 
Zu dvermliethen. Ban 
Vor dem Dder-Thrre in der Zimmermeiſter Mendes 
ſchen Beſitzung iſt das vornſtehende Haus, worin 
2 Stuben, Kammern und Kuͤche befludlich, zu vermie⸗ 
then, und das Nähere in demſelben Hauſe bel dem 
derwaligen Pächter Tiſchler zu erfahren, a = 
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Bu ver mliet hen. 
Auf der Oppliſcheu Gaße in Ro. 173: It im Mit 0 
telſtock eine Stube mit Alcove zu vermlethen, und ö 


| 


ten April zu beziehen. 50 
—— — ͤ ſſJͤw— ͤ— nn run. 
Verlorner Huͤnerhun . 
Vor acht Tagen iſt ein Huͤnerbund verloren gegan⸗ 
gen. Derſelbe iſt ganz ſchwarz, nur unter dem Haufe 
weiß. Wer benſelben an ſich genommen oder zur 
Wiedererlangung deſſelben bebuͤlflich ſeyn kann, erhalt 
bel Anzelge davon, in der Wohlfapytſchen Buchdrucke⸗ 
rep eine gute Belohuung · 3 1 


